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Tag der Kranken: 2. März

Dei ei ste Sonntag im Mai z ist ti aditioneller-
weise dei Gedenktag jw die Kianken Ei
winde ins Leben get nfen mit dem Ziel, dass

Gedenktage können Tage sein, an denen
W|r unser Gewissen gegenüber
Menschen, die unserer Solidarität beduifen,
beruhigen Mit Blumen zum Beispiel.

einem Besuch, einem Kartengi uss
oder einem etwas längeren Telefongespräch

Wn haben dann - so reden wir
uns ein - unserer moi absehen Vei pflich-
Ging Genüge getan und können die
Gedanken fur ein Jahr lang wiedei den
Geschäften zuwenden, die uns Tag fur
"bug in so hohem Masse beanspruchen
'ch meine, wer Gedenktage so versteht,
Ersteht sie falsch - und er betrugt nicht
nur den, dem der Gedenktag gilt, ei
befugt sich selbst Denn Solidarität,
einfache menschliche Verbundenheit, ist
far den, der sie übt, ein mindestens so
hoher seehschei Gewinn wie fur den,
dei sie zu spuien bekommt Fui ihn

einmal Patienten und Gesunde sich ihrer
gegenseitigen Verbundenheit bewusst werden

und sie zum Ausdruck bi ingen

sind Gedenktage in erster Linie Anlass
zur Dankbarkeit und zum Nachdenken
über das, was wir den Sinn des Lebens

nennen.
Am Tag der Kranken wird dieser Sinn
besondeis deutlich. Natuilich gibt es

Krankheiten, die weitgehend selbstverschuldet

sind. Aber auch sie können den

so Erkrankten wie den Gesunden daran

erinnern, dass wn Menschen es bis zu
einem gewissen Grad m der Hand
haben, gesund oder krank zu sein. Aber
eben: nui bis zu einem gewissen Grad.
Der Rest ist und bleibt - trotz entwickelter

Hygiene und arztlicher Kunst -
immei Schicksal. Schicksal hat seinen
Sinn Dei kranke Mensch erinnert uns
in besonderem Masse an unsere
Verantwortung fur den andern Wo wir sie

wahrnehmen, nicht nur einmal im Jahr,

machen wir die Erfahrung, dass sie

Gluck bedeutet, das Gluck nämlich, vor
der Wirklichkeit unseres Daseins nicht
zu fliehen Verbundenheit mit Kranken
lasst uns die Endlichkeit unseres Lebens
bewusst bleiben und also versuchen,
dieses endliche Leben so zu gestalten,
dass wir nicht eines Tages bekennen

müssen: Wir haben es veitan Die
Gegenwart von Schmerz weckt in uns
Kräfte, helfende und damit heilende
Kräfte, die sonst verkümmern und
verdorren Kianke Menschen setzen uns
in den Stand, im Falle eigener Ei krankung

nicht der Hoffnungslosigkeit
ausgeliefert zu sein

Wenn ich es recht bedenke, gibt es untei
den mir bekannten Menschen eine
Anzahl, die mit einem lebenslangen Leiden
behaftet sind, die wissen, dass ihr Leben
stündlich gefährdet und terminiert ist
Der Tod ist sozusagen ihr standiger
Begleiter Und doch geht von ihnen eine
Kraft und eine Freudigkeit aus, eine
Gelassenheit, die dem Gesunden
solange schwer begreifbar bleibt, bis ei
erkennt, dass fur sie jeder gelebte Tag
ein Geschenk, und also Anlass zu dankbarer

Freude ist. Es verändert oder be-
einflusst des Gesunden Einstellung zum
Leben: Auch fur ihn kann nun jeder
Tag zum Geschenk weiden. Die «Last
von Weh, die auf der Erde hegt»,
mitzutragen, wie Albert Schweitzer es

ausdruckt, bedeutet dann zweierlei: Einmal

macht sie die Last fur den, dem sie
unmittelbar aufgeladen ist - hier dem
Kranken - doch ein wenig leichter, zum
andern aber wird daduich des

mittragenden Gesunden Leben im schönsten
Sinne des Wortes gewichtiger

Alfred A Häsler
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Alle müssen wir an der Last

von Weh, die auf der Erde liegt,

mittragen Albert Schweitzei


	Tag der Kranken : 2. März

